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Eine Brücke für Neuankommende
DÜBENDORF Suzanne 
Hégelé berät ehrenamtlich 
fremdsprachige Eltern. Die 
gebürtige Britin ist eine der 
ersten Brückenbauerinnen 
der Stadt Dübendorf. Ihre 
eigenen Erfahrungen helfen 
der Mutter von drei Kindern.

Neu in der Schweiz, vor Kurzem 
Mutter geworden und kaum 
Kenntnisse der deutschen Spra-
che: Suzanne Hégelé weiss genau, 
wie man sich in dieser Situation 
fühlen kann. Vor elf Jahren ist sie 
mit ihrem Schweizer Ehemann 
von Grossbritannien nach Dü-
bendorf gezogen. Und obwohl die 
Verwandtschaft ihres Mannes 
bereits hier wohnte, fehlte ihr zu 
Beginn ein eigenes Netzwerk als 
junge Mutter. «Die grösste Hürde 
waren meine damals noch feh-

lenden Sprachkenntnisse», sagt 
Hégelé. Sie habe zwar überall  
viel  Offenheit gespürt, besonders 
auch im Familienzentrum Tatzel-
wurm. «Aber irgendwann liefen 
die Diskussionen dann halt doch 
wieder auf Schweizerdeutsch und 
damit an mir vorbei.»

Mittlerweile spricht Suzanne 
Hégelé sehr gut Deutsch. Ihre 
drei Kinder besuchen die hiesi-
gen Schulen und Vereine. «Für 
mich ist es Zeit, anderen Müt-
tern in einer ähnlichen Situation 
zu helfen», sagt sie. Als die Stadt 
im Rahmen des Projekts «Bil-
dungslandschaft» sogenannte 
Brückenbauerinnen suchte, hat 
sie sich sofort gemeldet. Seit 
 Beginn des Projekts hat sie 
 ehrenamtlich über 30 neu aus 
dem Ausland nach Dübendorf 
gezogene Familien beraten. Ob 
Flüchtlinge, Expats oder heim-
kehrende Auslandschweizer: Wer 
hauptsächlich Englisch spricht, 
darf auf die Hilfe von Suzanne 
Hégelé zählen. 

«Überwältigt vom Angebot»
So wie Familie Loisy. Sie ist 
durch einen Flyer im Familien-
zentrum auf das Angebot der 
Brückenbauerinnen aufmerk-
sam geworden. Ein erster Kon-
takt hat bereits per E-Mail statt-
gefunden. Nun trifft man sich  
im Wohnzimmer des Paars, das 
aus Frankreich stammt. Fré-
déric und Céline Loisy sind am 
24. Dezember Eltern geworden. 
Die kleine Léa schlummert selig 
in den Armen ihres Vaters. Dabei 
ist sie der Hauptgrund für Hége-
lés Besuch. Die Brückenbauerin 
hat ein dickes Kuvert voller In-
formationen, Adressen und An-
regungen rund um das Leben 
mit einem Kleinkind in Düben-
dorf zusammengestellt: Krip-
pen, Spielgruppen, Eltern-Kind-
Singen, Bibliothek und Ludo-
thek. «Wir sind überwältigt von 
diesem Angebot», sagen Loisys, 
«selbst hätten wir das wohl nie 
alles herausgefunden.» 

Keine Familie vor Ort
Das Paar lebt aus beruflichen 
Gründen schon länger in der 
Schweiz. Beide sprechen neben 
Französisch und Englisch auch 

Hochdeutsch. «Wenn es die 
Arbeit erlaubt, möchten wir hier 
bleiben», sagt Frédéric Loisy, der 
in leitender Position bei einer 
Fluggesellschaft tätig ist. Léa 
soll möglichst früh Deutsch ler-
nen, damit sie die Möglichkeit 
hat, die öffentliche Schule zu 
 besuchen. Weil ihre Familien im 
Ausland leben, fehlt es an inner-
familiären Betreuungsmöglich-
keiten für die Kleine. Die Eltern 
sind besonders froh um die 
 Adresse der Babysittervermitt-
lung. Céline Loisy interessiert 
sich ausserdem für einen Baby-
Schwimmkurs und möchte wis-
sen, ob man später Krippe und 
Spielgruppe kombinieren kann. 

Mehr als ein Besuch
Hégelé hat auf alle Fragen eine 
Antwort – und wenn nicht, dann 

weiss sie, wo man sie bekommt. 
Sie bietet der jungen Familie an, 
sie ans nächste «Café Internatio-
nal» im Familienzentrum zu be-
gleiten. «Ich werde sie mit den 
anderen Besucherinnen und Be-
suchern bekannt machen», ver-
spricht sie.

Sechs bis zehn Stunden pro 
Monat investiert Hégelé in diese 
Freiwilligenarbeit. Dazu gehö-
ren auch regelmässige Treffen 
mit den anderen Brückenbaue-
rinnen und Gespräche mit einer 
Kontaktperson bei der Stadt. 
«Meine eigenen Erfahrungen 
helfen mir dabei enorm.» Wie 
lange sie ihr Engagement fort-
setzen kann, ist noch nicht 
 sicher. Die Finanzierung des 
 Pilotprojekts ist derzeit nur  
bis Ende 2016 gesichert (siehe 
Kasten).  Daniela Schenker

Frédéric und Céline Loisy: Das Erstgespräch mit Brückenbauerin Suzanne Hégelé (rechts) zeigt den Eltern, welche Angebote Familien mit 
Kleinkindern in Dübendorf erwarten. Daniela Schenker

PILOTPROJEKT FÜR KLEINKINDER 

Zukunft noch ungewiss
Derzeit sind in Dübendorf im 
Rahmen des Pilotprojekts «Bil-
dungslandschaft» zwölf ehren-
amtliche Brückenbauerinnen im 
Einsatz. Sie kontaktieren die 
 Eltern auf Albanisch, Portugie-
sisch, Italienisch, Serbisch, Spa-
nisch, Türkisch, Tamilisch, Eng-
lisch, Französisch und Arabisch. 
So sollen fremdsprachige Kinder 
bereits vor dem Kindergarten-
eintritt in Kontakt mit der deut-
schen Sprache kommen und da-
durch bessere Chancen in der 
Schule haben. Ihre Eltern lernen 
die Angebote für Familien mit 
Kindern in Dübendorf kennen. 
Getragen wird das Pilotprojekt 
von der Jacobs Foundation, der 

Stadt Dübendorf und vom Kan-
ton Zürich. Die Pilotphase läuft 
bis Ende Jahr. 

Noch ist nicht bekannt, ob  
und wie die Stadt Dübendorf  
die im Rahmen der «Bildungs-
landschaft» initiierten Projekte 
(Brückenbauerinnen, Elternbil-
dung, geleitete Chrabelgruppe, 
Vernetzung Spielgruppenleite-
rinnen) auf eigene Kosten wei-
terführen wird. «Da das Pilot-
projekt noch läuft und nicht ab-
schliessend ausgewertet ist, hat 
die Steuergruppe dem Stadtrat 
auch noch keinen Antrag stellen 
können», sagt Stadtpräsident 
Lothar Ziörjen, Vorsitzender der 
Steuergruppe, auf Anfrage. zo

«Irgendwann liefen 
die Diskussionen 
wieder auf  
Schweizerdeutsch 
und damit an mir 
vorbei.»

Suzanne Hégelé 

Schnäppchenjagd am Flohmarkt 

Im Stadthofsaal in Uster findet an Sonntagen ab und zu ein Hallenflohmarkt statt. Gestern war es wieder einmal so weit. Ab 9 Uhr boten die Händlerinnen und Händler 
ihre Waren feil, vom Jupe bis zur Perlenkette, von der Nachttischlampe bis zum Wintermantel. An interessierter Kundschaft herrschte kein Mangel. Urs Weisskopf

Giessen: Plan 
tritt in Kraft
DÜBENDORF Der private Ge-
staltungsplan Giessen und die 
dazugehörende Zonenplanände-
rung können in Kraft treten. 
 Bereits Mitte Dezember vergan-
genen Jahrs hat das Baurekurs-
gericht den Rekurs eines Anwoh-
ners abgelehnt, dessen Liegen-
schaft 60 Meter entfernt auf der 
anderen Seite der Ueberland-
strasse in einer Industriezone 
liegt. Die Beschwerde hatte vor 
allem die Höhe von 85 Metern 
und den Schattenwurf des ge-
planten Turms zum Inhalt. Nach 
der Abfuhr durch das Bau-
rekursgericht hat der Rekurrent 
den Fall nicht ans Verwaltungs-
gericht weitergezogen.

Seit Freitag liegen nun die 
Unterlagen zur Teilrevision der 
kommunalen Nutzungsplanung 
(Sonderbauvorschriften Giessen) 
zur Einsicht im Stadthaus Dü-
bendorf auf. Die Vorschriften 
 bezwecken ein besonders gut 
 gestaltetes Quartier für eine 
 gemischte Wohn- und Gewerbe-
nutzung mit Baufeldern für 
Wohnnutzung. Die Unterlagen 
können zu den Öffnungszeiten 
des Stadthauses bei der Stadtpla-
nung (Büro 211/212) eingesehen 
werden und sind auch auf der 
Website der Stadt Dübendorf 
unter «Aktuelles» verfügbar. zo


